
Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art und
Kunst

Band: 9 (1919)

Heft: 48

Artikel: Lasst die Kinder zu euch kommen

Autor: Seidel, Robert

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-645832

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 25.08.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-645832
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


ITItP
nrr' uirö

[îr.4&, IX.Jaljrg. On Blatt für feeimatlidie Flrt unb Kunft 29. TTopbr. 1919
SeDrudU unb oerlegt oon ber Budjbruckerei Jules Werber, Spitalgaffe 24, Bern if

Cafjt bie 5t'inber p cud) frommen.

„£aßt die Kinder zu mir kommen!
Jfirer ift das ßimmelreid)."
.Hlîo fprad) ein field der frommen,
3efus, uxife, iiebereid).

£aßt die Kinder zu end) kommen!
Sie, die ofine Sd)uld îo bleid). —
eucb und allem Volk mird's frommen,
Wie ein Grub uom fiimmelreid).

Von Robert Seidel, Zürid).
fiabt ein Kind ifir aufgenommen:
6inft kann's ein .Hpoftel fein,
Der dem Krieg das Sdnuert genommen
ünd zum frieden uns füfirt ein.

Denn im Kinde rufit uerfd)!offen
Süße 5rucbt im zarten Keim;
Pflegt in £iebe unoerdroffen,
Crägt fie reidfe ernte fieim.

Was ifir einem der Geringften
3e getan in treuer fiuld,
Wird zum Oftern eud) und Pfingften,
Zur Vergebung eurer Sdjuld.

Drum laßt Kinder zu eud? kommen!
Sie, die ofine Sd?uld fo bleid);
Denn durd) Kinder nur kann kommen

inft zu uns das ßimmelreid).
(9lu§ „$icf)tccßrtbe ,311 Gtunftcu uotteibcubcv Sdjwci^cvtinbev.)

Die Äusroanberer.
6rzäfilung uon 5ranz Oder matt.

Vuppertus taufte im nädften (Befcfiäfte einen neuen tont,
ber nädjfte hefte, ben it)m ber fiabeufd)wenget oorfeßte unb

tädjetnb nerf inerte:. „SBie angegriffen!" Äber ber .Hütt De

bemertte bitter: „Das wäre gefefilt. 3d) werbe ifin nun

öfters uom 5\opfe nehmen müffen, baruin barf er mir itidjt
gu feft fißen." 3ubem faß er barin aus rote ein im Stün«
bern Verlorener. Dod) bas roar nidfit gu oeradjteu, umfo«

weniger tuirb man ifiu erfennen.

Sdjitner atmenb tarn er gum Sahnhof. Die fiotomotioe
bampfte. „Einfteigen!" rief ber Sdjaffner grimmig. Vup«

pertus riß fid) an ber nxeffingeneit öalteftauge eines Dritt«
flaßmageits empor Da hörte er btiniteit äthififftänge
unb befannte fiante Er fprang tuieber guriid.

Sdjon tarnen bie Väber ins Volten. Einen Äugenblid
ftaub Vuppertus wie gebannt oor bem tebeitgewinnenben

Safingug, bann ftürgte er fid) ptüßlid) wie rafenb auf bas

fdjinale Drittbrett.
3m oorberen 2Bageit faßen brei Surfdien um eine 53anb«

fiarmonita, aber fobalb ber 3ug 3U rütteln unb gu frfiüttetn
begann, würben fie unb bas «Spiel ftumm, nur jebesmat

wenn ein Seamter burd> ben SBagett fdjritt, fragte einer

fcfiüdfitern: „V,id)t wahr, wir fiitb im redten 3ug nadj

3ötn?" Der 5tart fragte fo, bann wanbte fid) audj. ber.

Änbreas mit berfetben Sfrage an ben Sdaffner, unb rtad>

einer Steile wollte aucfi« ber 3gnag es fid) beftätigt wiffen.

Der Seamte gab ifitn aber nur einen Slid, ber faft fpißiger
war als ein fUtefferftid), unb bohrte bann feine 'Äugen in-

ben nädften Sferd).
„3dt will wetten, ein ©efieimpoligift," riet itari. „Ö5e=

wiß ift irgendwo ein Santfdetrn fort unb fiat feinen lieben

©laubigem nidjfs als ein ftintenbes Väudjleiu gurüdgelaffen."
„Da müßten wir itidjt faft erfdjeeden, wenn man itt

unferen Dafden fudeit wollte," fagte Änbreas.

„Ätt meine Stümpen in ber linten Dfdoppentafde bentft
bu nicßt."

„lins laßt man ungefdoren. Seffer als alle Sapiere
empfiehlt uns mein Älpenffaoier. 5lennft bu bcu Sprud)
itidjt: „2fio matt fingt, ba laß bid) nieber, böfe Vteufdea
haben teilte fiieber."

„Die großen Sdeline fjodeu nkfrt auf ben harten Säufeit
ber Drittflaßwagen," fügte 3gnag gut Seruhigung hingu.

„Vidjt baß er ber wäre, ben fie fudten. ffiott bewahre.
Er ift ja ein reidjer Vîann unb in Ehr, unb Äd-tung unb

Äemtern, ber fiierr Vuppertus SBangenftoß, unb Dod fah

er aus, als ob er eine Sant geptünbert hätte."
„£>öre auf! ÜDtit einem fo meineibfdjfedteu Serbadjt

fährt feiner oon uns über bie ©renge," rief Sgttag.

Der itari beugte fid gärtlid« über ben Vumpfteib ber

jöarmonifa, briidte Die Äugen oerfoitnen unb aus fid her«

ausbordenb gu unb näherte bas tinte Ohr bidjt ben Stimm«

erne
on un?
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Laßt die Kinder zu euch kommen.

„Laßt à Kinder mir kommen!
Ihrer ist das Himmelreich."
.ülso sprach ein Held der Frommen,
isefus, weise, liedereid).

Laßt die Kinder end) kommen!
5ie, die ohne Zd)uld so bleich. —
Luch und allem Volk wird's frommen,
Me ein 6ruß vom Himmelreich.

Von Ködert Zeidel, Zürich.
habt ein Kind ihr ausgenommen:
kinst kann's ein Apostel sein,

her dem Krieg das Schwert genommen
dnd 2um Frieden uns führt ein.

henn im Kinde ruht versd)Iossen

Süße Frucht im warten Keim:
pflegt in Liebe unverdrossen,
O'ügt sie reiche prnte heim.

VV^as ihr einem der geringsten
Ze getan in treuer Huld,
Mrd 2um Ostern eud) und Pfingsten,
^ur Vergebung eurer Zd)uld.

Vrum laßt Kinder ?u eud) kommen!
Sie, die ohne Schuld so bleich;
Venn durch Kinder nur kann kommen
hinst 2M uns das Himmelreich.

(Aus „TichttMinde.',u (>!uusteu notleidender Schwei^erkinder.)

Die Auswanderer.
Kr^ählting von Fran2 Odermatt.

Nuppertus kaufte im nächste,? Geschäfte einen neuen Hut,
der nächste beste, den ihn? der Ladenschwengel vorsetzte und

lächelnd versicherter „Wie angegossen!" Aber der Kunde
bemerkte bitter: „Das wäre gefehlt. Ich werde ihn nun

öfters von? Kopfe nehmen müssen, darum darf er mir nicht

zu fest sitzen." Zudem sah er darin aus wie ein in? Plün-
der?? Verlorener. Doch das war nicht zu verachten, umso-

weniger wird man ihn erkenne».

Schwer atmend kam er zum Bahnhof. Die Lokomotive

dampfte. „Einsteigen!" rief der Schaffner grimmig. Nup-
pertus riß sich an der messingenen Haltestange eines Dritt-
slaßwagens empor. Da hörte er drinnen Musikklänge
und bekannte Lallte... Er sprang wieder zurück.

Schon kamen die Näder ins Rollen. Einen Augenblick

stand Nuppertus wie gebannt vor dem lebengewinnenden

Bahnzug. dann stürzte er sich plötzlich wie rasend auf das

schmale Trittbrett.
Im. vorderen Wagen saßen drei Burschen um eine Hand-

Harmonika, aber sobald der Zug zu rütteln und zu schütteln

begann, wurden sie und das Spiel stumm, nur jedesmal

wenn ein Beamter durch den Wagen schritt, fragte einer

schüchtern: „Nfcht wahr, wir sind im rechten Zug nach

Köln?" Der Kari fragte so, dann wandte sich auch der

Andreas mit derselben Frage an den Schaffner, und nach

einer Weile wollte auch der Jgnaz es sich bestätigt 'wissen.

Der Beamte gab ihn? aber nur einen Blick, der fast spitziger

war als ein Messerstich, und bohrte dann seine Augen in
de>? nächsten Pferch.

„Ich will wetten, ein Geheimpolizist," riet Kart. „Ge-
wiß ist frgendlvo ein Bankschelm fort und hat seinen lieben

Gläubigern nichts als ein stinkendes Näuchleiu zurückgelassen."

„Da müßten wir nicht fast erschrecken, wenn man in
unseren Tasche,? suchen wollte," sagte Andreas.

„An meine Stümpen in der linken Tschoppentasche denkst

du nicht."
„Uns läßt man ungeschoren. Besser als alle Papiere

empfiehlt uns mein Alpenklavier. Kennst du den Spruch
nicht: „Wo man singt, da laß dich nieder, böse Mensche«?

haben keine Lieder."
„Die großen Schelme hocken nicht auf den harten Bänken

der Drittklaßwagen," fügte Jgnaz zur Beruhigung hinzu.

„Nicht daß er der wäre, den sie suchten. Gott bewahre.
Er ist ja ein reicher Mann und in Ehr und Achtung und

Aemtern, der Herr Nuppertus Wangenstoß, und doch sah

er aus, als ob er eine Bank geplündert hätte."
„Höre auf! Mit einen? so meineidschlechten Verdacht

fährt keiner von nns über die Grenze," rief Jgnaz.
Der Kari beugte sich zärtlich über den Rumpfleib der

Harmonika, drückte die Augen versonnen und aus sich her-

aushorchend zu und näherte das linke Ohr dicht den Stimm-
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